
Ratingen (dir). Zahnärztli-
che Versorgung ist auch für 
ältere Menschen ein wichti-
ges Thema. Doch gerade für 
Bewohner von Seniorenhei-
men ist sie mitunter auch 
mit Problemen behaftet. Vie-
le sind nur sehr einge-
schränkt mobil und folglich 
darauf angewiesen, dass der 
Zahnarzt zu ihnen kommt 
oder ein Transport organi-
siert wird. Noch gravieren-
der sieht die Sache beispiels-
weise bei demenzkranken 
Bewohnern aus, die Schwie-
rigkeiten haben, sich mitzu-
teilen. Bei ihnen sind regel-
mäßige prophylaktische Un-
tersuchungen des Kauappa-
rates besonders wichtig. 
Die Zahnärzte Dr. Kristina 
Nöh und Dr. Tobias Klöcker 
wissen um diese Problema-
tik. Die beiden betreiben seit 
April vergangenen Jahres ei-
ne Gemeinschaftspraxis in 
Ratingen West und koope-
rieren seit letztem Sommer 
mit dem Seniorenzentrum 
Rosenstraße. 
„Wir wollten uns hier in der 
Stadt auch im sozialen Be-
reich einbringen“, erzählt 
Dr. Klöcker. Deshalb schau-
en er und Dr. Nöh nun re-
gelmäßig in der Rosenstraße 
vorbei, um den Bewohnern 
sanft auf den Zahn zu füh-
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Senioren
Seit August letzten Jah-
res kooperiert das Senio-
renzentrum Rosenstraße 
mit den Zahnärzten Dr. 
Kristina Nöh und Dr. Tobi-
as Klöcker.

„E
Nö
 sanft auf den Zahn fühlen
n. Auch im Notfall sind sie 
 schnell als möglich zur 
elle. „Wir hatten bislang 
r einen Zahnarzt, der sich 
 unsere Senioren geküm-

ert hat“, erzählt Einrich-
ngsleiterin Iris Spiecker, 
tzt haben die Bewohner 

ne Auswahl. Und sie freu-
 sich wirklich sehr über 
ese neue Möglichkeit.“ Ins-
samt 86 Menschen leben 
rzeit im Seniorenzentrum 
senstraße. Es gibt 64 Ein-

lzimmer und elf Doppel-
mmer. Hinzu kommen 

acht Kurzzeitpflegeplätze. 
Rund 50 der Bewohner sind 
nun Patienten von Dr. Nöh 
und Dr. Klöcker. Die Proble-
me sind vielfältig, besonders 
häufig sind Druckstellen an 
Prothesen und Zahnfleisch-
entzündungen. 
Notfallversorgung findet vor 
Ort im Seniorenzentrum 
statt, die beiden Zahnärzte 
bringen das entsprechende 
Equipment mit. „Medika-
mentöse Behandlungen für 
Schmerzpatienten, Druck-
stellen an Prothesen entfer-

nen oder einen Zahn ziehen, 
das können wir hier ma-
chen“, sagt Dr. Klöcker. „Bei 
schwereren Fällen oder für 
Röntgenaufnahmen muss 
ein Termin in der Praxis ge-
macht werden.“ Wichtig ist 
es beiden, Vertrauen zu den 
Bewohnern aufzubauen. 
„Man muss sich Zeit neh-
men“, betont Dr. Nöh, „und 
genau auf jeden Einzelnen 
eingehen.“ Auch die intensi-
ve Kommunikation mit dem 
Pflegepersonal spiele eine 
wesentliche Rolle. Dr. Klö-

cker: „Wir schulen die Mitar-
beiter, zeigen ihnen, worauf 
sie bei der Mundhygiene der 
Bewohner achten müssen.“ 
Für die beiden Zahnärzte 
bedeutet ihr Engagement im 
Seniorenzentrum viel zu-
sätzlichen Arbeitsaufwand, 
den sie aber gern in Kauf 
nehmen. „Es ist eine He-
rausforderung“ sagt Dr. 
Nöh, „und eine große Ver-
antwortung. Aber es ist ein 
gutes Gefühl dort zu helfen, 
wo es wirklich dringend not-
wendig ist.“
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